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Schritte im Dunkeln. 


„Finnland“ und „November“, diefe zwei 
Worte ergeben eine bleigvraue Tobenſtille, ein 
eimtöniges Nebelgetröpfel von Milliarden uch: 
tenbäumen ſund den Goldklang von Gläsern mit 
Punih, Marke Cederlund. Steig die Uferhöhe 
Hinan, dreh dich um, aund du biſt im Bilde: da 
liegen die grünen Krokodilrücken der Schären, 


Von Slegmund v. Radeck. 


jetzt ſtehen fie bloß voll grauer Regentropfen: die 
zögern über das Glas, halten zitteund mah re- 
beneinander, geben ſich die Hand mit einem 
Entſchluß und vutſchen dann pfeilfchnell die 
Scheibe herunter. Das geht ſo ſtundenlang. 
Kurz, es iſt draußen nichts los. 

Und erſt recht nichts da oben, wo der gro- 


Die befreiten Rheinlandſtädte Aachen und Trier 


und zwiſchen ihnen pruſtet „Seine Wichkigbeit“, 
der winzige weiße Dampfer, von Lamdungsſteg 
zu Landungsſteg. Aber die Stege ſind leer, die 
Teerboote liegen umgekippt am Strande, und 
eine paar Fahrgäſte wärmen fih am Majdi- 
menraum und gucken, wie der Maſchiniſt die öli⸗ 
gen Hände immer wieder mit einem Wollfetzen 
albwiſcht. Doch in dem roten Holzhäuschen, wo 
alles, fogar das Mädchenhaar, wundervoll nach 
Teer duftet, da fisen fie jetzt, trinken Kaffee, 
leſen Helſingin Sanomat oder ſelbſt radikalere 
Blätter, aund ſchauen ſich die Fenſterſcheiben an. 
Dieſe Scheiben werden bald, wenn Schnee und 
Sonne kommen, in allen Farben erglitzern; üp- 
pige Tropenwegetationen aus Kriſtall werden in 
den roſigen Flammen der Kälte funkeln. Aber 


Links oben: Der Marktplatz von Trier. Unten: Die Porta 
Nigra won Trier, das berühmte hiſtoriſche Baudenkmal der 
alten Römerstadt. Rechts oben: 
Kaiſerſtadt Aachen. Unten: Das deutſche Haus in Aachen. 


ße Moraſtwald anfängt. Was fol man von ihm 
agen? Sägereibeſitzer Taipale zum Beiſpiel 
ſagt von ihm, daß er höchſtens zu Brenmholz 
und Zündhölzchen zu verwenden lift. Doktor 
Milbkelſen dagegen behauptet, daß ſich der Wald 
won hier aus in ununterbrochener Linie bis zur 
Beringſtraße hinzieht, umd, ſetzt der Doktor zy- 
miſch hinzu, „in genau derſelben Qualität“. Die 
Bauern wieder ſſagen gar nichts, ſondern trei⸗ 
ben einfach ihr Vieh in ihn hinein: möge es dort 
das Geinige zwiſchen Sumpf und Wachholder 
herausrupfen! Vielleicht wäre dem noch hinzu⸗ 
zufügen, daß er einigermaßen melancholiſch ift. 
Jeder einzelne dieſer Bäume ift in Gedanken 
ſtehengeblieben und tavet trübſinnig einer Tat 
mach, auf die er ſich nicht mehr beſinnen kann. 


Blick auf die alte deutſche 


Und auch er, der Wald, iſt wom lieben Gott ver⸗ 
geſſen worden. So wartet er feit Urbeginm und 
läßt den Nebel leiſe won den Nadeln tropfen. 
Am graueſten aller Novembertage war ich 
läſſig am feine tiefſte Stille hineingeſchlendert, ich 
dachte an alles und gar nichts — als plötzlich 
ein Auerhahn wie das Weltuntergangsgewitter 


aufflog. Der ganze Wald fuhr ordentlich zuſam⸗ 
men. Ich fah den heraldſſchem Krummſchnabel 
durch den Nebel abdampfen und merkte mir die 
Stelle an einem blitzgetroffenen Baumſtamm, 
der ſſchwarzverkohlt in den Himmel ragte. Nun 
war idh bereits drei Stunden gegangen, es wur⸗ 
de ſpät, und ſo nahm ich jetzt Richtung nach 
dem Meer, um inel nach Hauſe zu kommen. 
Nach einer halben Stunde — ſch freute mich 
dhon auf den gemütlichen Kaffee — traf ich 
wieder auf einen werkohlten, blitzgetroffenen 
Baluumſtamm. Da begriff ch mit einem metaphy⸗ 
ſiſchen Fröſteln, daß ich im Kreis gelaufen war, 
Und weil es immer dämmeriger wurde, beſchloß 
ich, bis zum mächſten Fußpfad zu gehen und 
mich ſtarrſinnig an den gu halten. Irgendwohin 
würde er ſſchon führen. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Allmählich ſah ich den Pfad nur noch oben 
am Himmel als hellen Streifen zwiſchen den 
Baumwipfeln, und er nahm kein Ende. Im 
Walde begannen die Nachtlaute, die ſchwer zu 


ſonſt mur noch bie Dunkelheit, die im Kreis her- 
umſtand und zitterige Fühler nach einem aus- 
ſtreckte. Und jetzt, wo man fie fah, maite fie ei⸗ 
nnem Angſt. Wie ich fo von Feuerſchein zu 


385000 mark für dieſes Bild 
der Figdor⸗Sammlung. 


Sunkbilder von den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
des ee ns 
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Her Deutjche Generalfelbanarſchall auf der Totenbahre. 


deuten Find, Und jetzt war plötzlich die Dumkel⸗ 
beit heveingebrochen. Vollgeblakt won den ſchwar⸗ 
zen Atomen der Finſternis, hatte der Raum 
mich auf einmal werſchluckt. Ich fah nichts mehr 
und konte vor Dumbelheit auch nichts mehr 
höven. Ich roch nur noch feuchte Nadeln und 
Sumpf. 

Sch felte feſt, daß ch genau ſiebzehn 
Streichhölzer beſaß. Um den Pfad, meinne ein⸗ 
gige Rettung, nicht zu werlieven, durfte ich ulſo 
ſiebzehnmal Licht machen — im übrigen aber 
mußte ich mich wöllig auf den Taſtſinn veaj- 


ſen. Darum zog ich trotz der Kälte meine Stie⸗ 
Neil aus und hielt die Arme weit, 


wie beim 
Blindetuhſpiel, worgeſtreckt. Doch bald merkte 
ich, daß ich wie ein Betrunkener zu taumeln 
anfing und auch ſchon den Weg werloren hatte, 
da mir feuchte Nadeltatzen ins Geſicht fuhren. 
Im birſchroben Schein des Streichholzes ſah 
man wom ganzen Wald nichts als ein einziges 
hellgrünes Grasbüſchelchen, das voll von Hi- 
Senden Tropfen 1 Das ſah man — und 
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nücktritt des rumäniſchen 
Minifterpräfidenten. 


Der vumäniſche Miniſ tepant Maniu 


hat änfolge der durch den kataſtrophalen Sturz 

der Getreidepreiſe hervorgerufenen ſchweren 

Agvarkriſe Rumäniens dem König feine Bereit- 

willigkeit zum ſofortigen Rücktritt mitgeteilt, um 

e Bildung einer meuen Regierung zu ermög⸗ 
lichen. 


der Münchner Michgel⸗Kirche. 


Feuerſchein taumelte, von Grasbüſchelchen zu 
Grasbüſchelchen (das ſtets wieder dasſelbe, erſte 
zu ſſein chien), beganm eine Art Spiel. Das 
ganze Schimärengezücht äm Wald hatte nämlich 
längſt gemerkt, daß lich hier einer werirrt Hatte, 
war zuſammengelaufen und ließ fih nichts von 
dem Schaufpiel entgehen. Wenn ein Streichholz 
anbrannte, ſchauten fie mich aus den Zweigen 
mit tauſend glänzenden Augen an. Kaum ſtol⸗ 
perte ch aber nach dem Verlöſchen haſtig weiter, 
ſo ſſetzte ſich auch ſchon die ganze Affenherde 
Tihend, hüpfennd in Bewegung und begleitete 
mich won beiden Seiten oben durch die Bäume. 
Doch wie ich ein Streichholz anbrannte, hielten 
ſie wieder mäuschenſtill und ſtarrten mich hok⸗ 
kend aus den Zweigen an. Allmählich war da 
im Dunkeln eine ganze Menge zuſammenge⸗ 
kommen. 

Jetzt flackerte mein letztes Streichholz. Ich 
ließ es bis auf die Finger brennen; dann ver⸗ 
glomm es mit einem letzten glühenden Blick. 
Und num war ich ſozuſagen allein. Doch ich 
ſchwankte mutig worwärts ins Schwarze — two- 
Hin, wußte ich nicht mehr genau... Um nicht 
ganz eimſam zu ſein, hielt ich meine Uhr ans 
Ohr und horchte auf hr Ticken. Ich ging und 
ging und ſpürte den Wald in allen Adern. Er 
begann ſich langſam meiner zu bemächtigen. 

Plötzlich merkte ich etwas, das mir jeden 
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Kardinal Faulhaber ſegnet den Sarg am Portal 


5 Der „Verlorene Sohn“ 
won dem Niederländer Hyronimus Boſch 
(1450—1516) erzielte am erſten Tage der Fig- 
dort Auktion in Berlin den Rekordpreis von 
385 000 Mark. 


Blutstropfen erſtarren ließ. Ich lauſchte — 
Kein’ Zweifel: hier im Dunkeln ging jemand ne⸗ 
ben mir! Auf abgefeimte Weſſe. Ging ich ſchnel⸗ 
ler — ifo ging auch er ſſchneller, blieb ich mit 


Der Trauerzug in der Münchner Leopoldſtraße, 
im Hintergrund das Siegestor. 


einem Ruck ſtehen — ſo blieb auch er ſtehen 


(aber immer etwas zu ſſpät). Was ift dabei, er 
hatte fih mir eben angeſchloſſen: Kameradſchaft, 
weiter nichts! Mit einem Aechzen begann ich 
worwärts zu laufen. Er hielt aber mit. Der 
Burſche da wartete bloß auf meine Ermattung, 
um ſich dann mit einem Sprung über mich zu 
ſtürzen. Dieſe ſchweigende Uebereinbunft ertrug 
ch nicht länger. Ich ſſchrie: „Wer ift da?“ 
Jetzt ſtanden wir beide. Mäuschenſtille. — Re- 
den Sie, ich höre ja doch, wie Sie mir folgen!“ 
(ch ſagte „Sie“ zu ihm.) — Er Hiet femen 
Charakter durch, er blieb ſtill. Aber da hatte 
mich die fürchterliche eigene Stimme erſchreckt. 
Ach, ich fing an zu rennen, ich riß aus, wie ein 
Haje hoppelte ich kreuz und que 

Und jetzt hatte der Wald mich in ſeinen 
Fängen. Er riß, er ſtach, er zerfetzte mich ohne 
Gnade. Ich ſiel hin, ſprang auf, fiel wieder, 
ſprang wieder auf — und war plötzlich in einem 
ſſcheußlichen maſſen Dickicht gefangen. Es hielt 
mich in feinen Krallen, daß ih kein Glied viih- 
ren konnte. Der „Kamerad“, dieſes Unſagbare, 
kroch keuchend hevan. Ich gabs auf. Macht mit 
mir, was ihr wollt. Ich ließ mich wollüſtig zu 
Boden ſinken. 

Und das merkwürdigſte ift, daß ich genau 
im dieſem Augenblick ein kleines goldenes Lichb⸗ 
chen Nah. Dieſer goldene Punkt gab mir ſofort 


„Die Welt am Sonntag”. 


Berlins Jahrhundertfeier der Muſeen. 


Das Neue Muſeum in Berlin, 
das mm anläßlich der Jahrhundertfeſer eingeweiht wurde. Der großzügige Bau wurde aum die 
Jahrhundertwende von Alfred Meſſel entworfen und in 3 Jahrzehnten ſſertiggeſtellt. Um ihn 
gruppieren fih Berlins bisherige Muſeen zu einer in der Welt einzig daſtehenden Akropolis der 
Muleen, die die herrlichſten Kunſbſchätze aller Zeiten, Kulturen und Völker umfaſſen. 


alle Kraft wieder und ließ den „Jemand“ gleich⸗ 
gültig werden wie Spucke. Ich ſſtürzte über 
Gräben (mit bem Kinn woran), ich ſtolperte 
über Zäume, ch trampelte über weiche Beete 
auf den goldenen Punkt zu — wie ein be⸗ 
rauſchter Nachtfalter. 

Plötzlich and ich vor einer kleinen Hütte. 
In der Stube Maßen wier hübſche Knaben in 
Hemden und ſahen mich an. Sie hatten ſoeben 
gebadet und wärmtem ſich plaudernd am Ofen. 
Lachend führten fie mich Fur mächſten Hütte, die 


Deutſche Flugzeuge für den 
Goldtransport in neu⸗Guineg. 


Die erſte won den Deſſauer Junkerswerken für 
Neu⸗Gujinea gebaute Maſchine. Oben Außenan⸗ 
ſicht des Schwerflugzeuges. Unten: Innenanſicht 
der Rieſenmaſchine. Das einmontierte Eiſenſtück 
dient bei den Probeflügen als Belaſtungserſatz. 
Die Jumkerswerke in Deſſau haben von der 
Goldausbeute⸗Geſellſchaft in Neu⸗Guimea Den 
Auftrag erhalten, eine Reihe ſchwerer Flug⸗ 
zeuge vom Typ G 31 für den Goldtransport 
zu bauen, der bisher won eingeborenen Trägern 


durch den Urwald und über die Gebirgspäſſe 


geleitet wurde. Dieſer nınzeitgemäße Beförde⸗ 
gungsweg Toll mum mit den Mitteln modernſter 
Technik verbeſſert werden. Die Junkersflug⸗ 


zeuge ſollen auch den Transport von Goldbag⸗ 


germaſchinen beſorgen. 


Telephon hatte. Ich war 35 Kilometer von 


Hauſe entfernt. Man ſchickte mir Pferde nach. 
Im Wagen dachte ich an elektriſches Licht und 
dachte daran, daß die Herren hier zwei zielbe⸗ 
wußte Parteien bilden: die „Toddy⸗Aelſkande“ 
and die „Grof⸗Entuſiaſter“. An den Wald 
wollte ich nicht denken. 


„Niemand 
und michts 


Von J. Gtröm. 


Nachdem der Dichter Hanſen berühmt gewor⸗ 
den war, hatte er durchaus keine Zeit mehr zum 
dichten. Er war nämlich ſtets und ſtändig zu 
Feſteſſen ſeingladen. 

Außerdem hatte er die Luſt werloren. Sein 
Magen war während der Jugend wegen man⸗ 
gelnder Ernährung ruiniert worden — außer⸗ 
dem hatte er ſtets unregelmäßig gegeſſen. Er 
konnte auch micht lange ſitzen, denn er hatte 
ſchwache Lungen. 

Am beiten: fühlte er ſich, wenn er ſtehend 
eine Feſtrede halten durfte. Nachdem er aufge⸗ 


a: 


Der Feſtakt in der Aula der Berliner Univerfität, an dem die Spitzen der Reihs- und Staats⸗ 
behörden ſowie Muſeumsdirektoren aus allen Ländern teilnahmen. Am Rednerpult Prof. Dr. 
Wätzold, der Generaldirektor der Berliner Staatlichen Muſeen. 


Der Pergamon⸗ Altar. 


Die Gäſte und die Vertreter der Reichsregierung und der Stadt bei der Beſichtigung des Per⸗ 
gamon⸗Altars, des großartigen Denkmals klaſſiſcher Kultur im Berliner Pergamon⸗Muſeum. 
Das neue Pergamon⸗Muſeum in Berlin, das glanzvolle Dokument deubſcher Muſeumskultur, 
wurde in Gegenwart der Vertreter der Reichsregierung und der Menge der auswärtigen Gäſte 
feierlich eingeweiht. “ORAE 


„Die Belt am Sonntag“ 


hört Hatte zu dichten, hatte er angefangen, zu 
weden. . 


Zu ſeinem Geburtstag ſandte man ihm Tan- 
ge Gedichte, die er micht Mas, weil er gerade ſehr 
unter Gichtſchmerzen litt. 

Er lag auf eimem Ruhebett und ſtarrte an 


Die Trauergemeinde vor dem mit Kränzen geſchmückten Grabmal. 


Dichter wollte gerade ein wenig ſchlafen, denn 
das Umkleiden für die große Abendgeſellſchaft 
harrte einer noch als eine überaus anſtrengende 
Pflicht. € 

Es Namen noch einige junge Menſchen, die 
feine Empfehlung zur Erlangung ingend welcher 


Die feierliche Denkmalsenthüllung an Streſemanns Grab. 


Am 3. Oktober, dem Todestag Dr. Guſtav Stre ſemanns, fand auf dem Luiſenſtädtiſchen Fridd- 
Hof zu Berlin in Anweſſenheft der Vertreter der deutſchen Reichsregierung, der Stadt Berlin 
und der Hinterbliebenen die feierliche Enthüllung des Grabdenkmals für den großen deutſchen 


Der Reichsaußenminiſter ehrt feinen toben Vorgänger. 


Außenminister ſtatt. 


Meichsaußennniniſter Or. Julius Curtius ift am 3. Oktober, dem erſten Todestage Guſtav Stre⸗ 
ſemanns, aus Genf in Berlin wieder eingetroffen und begab fih ſofort vom Bahnhof zum 
Grabe Streſemanms auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhof, wo er einen Kranz miederlegte. 


die Decke. Niemand konnte fih ihm mähern, ohne 
beschuldigt zu werden, ein Ruheſtörer zu fein. 
In ſſeinen Ohren klang der leichte Gang des 
Stubenmädchens wie Pferdegetrappel. Jedesmal 
wenn fe in feine Nähe kam, wurde fie ange- 
ſſchnauzt. Mit der Zeit wurde fie einem weräng⸗ 
ſtigten jungen Vogel limner ähnlicher. 

Am Nachmittag empfing er mach und nach 
wier Beſuche. Es war möbig, mit dieſen Gäſten 
gu ſſprechen, denn es handelte ſich um Ueberſe⸗ 
Zungen in fremde Sprachen — ſeine Jugendar⸗ 


beiten wollten fie überſetzen. Als der letzte Be⸗ 
ſuch gegangen, war er ſehr müde. Der große 


Legate erbaten — es waren junge Künſtler — 
ma a — 

Er empfahl ſie freudig, da er davon aus⸗ 
ging, daß ſie das Geld genau ſo gut gebrau⸗ 
chen könnten wie jeder andere. 

Als auch dieje ſſich verzogen hatten, ließ 
das Mädchen einen jungen Mann eintreten. 

„Treffe ich Herrn Peterſen?“ ſagte dieſer. 

„Nein — den treffen Sie nicht, ich heiße 
mämlich wie bekannt: Hanſen.“ 

„Daum müſſen Sie gütigſt eniſchuldigen. 
Ich glaubte, es ei hier. Hier gingen ſſo viele 
Heute ein und aus. Aber dann ijt es vielleicht 
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eine Treppe höher. Entſchuldigen Sie die 
Stövung.“ 

„Gott bewahre — das hat michts zu jagen 
— durchaus nichts — ich will Ihnen fagen, 
hier kommen fo viele Menſchen angerannt, und 
das Mädchen läßt fie einſach herein, um ſich die 
Frage nach ihren Namen zu erſparen.“ 

„Ja — aber — Sie müſſen, wie geſagt ent⸗ 
ſchuldſgen.“ 

Aber der Dichter Hanſen Imteveffierte fh 
plötzlich für ſeinen Gaſt. 

„Warten Sie einen Augenblick.“ 

„Ich habe leider keine Zeit.“ 

„Ach, Unſinn! Sie fennen mich doch wohl?“ 

„Nöh — kund ich habe lelder keine Zeit, Sie 
mäher kennenzulernen. Ich habe mämlich eine 
Stelle als Bote oben bei dem Groſſiſten Peter⸗ 
gen erhalten — und da kann ich doch wirklich 


So wird die „Cuſitiania“ 
gehoben. 


Links: Die Taucherkabel, die das geſunkene 

Schiff mit dem Hebungsſchiff verbinden; in mitt- 
lerer Höhe die Taucherglocke. 

Rechts: Der Taucher ſteigt nach der Arbeit auf 

dem Meeresgrund in die 20 an unter der Waj- 

ſeroberfläche hängende Taucherglocke. Von den 

Schläuchen dient ihm der weiße zur Luftzufuhr, 

der andere, der gleichzeitig mit einem Telefon- 
kabel verſehen ift, als Bruſtſeil. 

Durch die vervollkommneten Tauchmittel, die 

heute zur Verfügung ſtehen, iſt es gelungen, 


den Goldſchatz des vor vielen Jahren geſpunke⸗ 


men Dampfers „Eegypt“ zu heben. Nach dem 
gleichen Verfahren will man jetzt an die He⸗ 
bung des amerikaniſchen Dampfers „Luſitanja“ 
gehen, der 1915 an der friſchen Küſte vepſenkt 
wurde, was bekanmtlich Amerika zum Eintritt 


* in den Weltkrieg weranlaßbe. 


micht das erſtemal zu ſpät kommen!“ 

„So, ſo — wie heißen Sie eigentlich?“ 

Amandus Fedderſen.“ 

„So, ſo, Herr Fedderſen, ma alfo — adieu 
— hemhem — ſind Sie nun auch ganz ſicher, 
daß Sie mich wirklich nicht kennen — mich, den 
Dichter Hanſen?“ 

„Ich ahne micht, wer Sie find — lefe nie- 
mals Gedichte.“ 

Damit ging er. 

Der Dichter Hanſen lebte micht ſſehr lange. 

Der Hunger der Jugendtage hatte ſeinen 
Magen total verdorben und die wielen raffi⸗ 
nierten Gerichte der Feſteſſen taten nun das 
hre — gaben hm den Reſt. 

Er teftamentierte ſein Vermögen und das 


Recht auf feine Werke dem Boten Amandus 


Fedderſen, und auf ſein Grab ſollte ein Stein 
geſetzt werden mit der Inſchrift: 
„Niemand und nichts.“ 


‚Die Welt am Sonntag“ 


Verhängnis 


Von Oswaldt Boldt. 


Das letzte Pferd galoppierte mit einem 
Reiter aus der Manege. Der Direktor des Zir⸗ 
us Gaſper wverbeugte fid immer wieder vor 
dem beiſallsſpendenden Publikum. Drei tiefe 
Gongſchläge kündeten die Hauptattraktion des 
Abends an. Von feds Schimmeln gezogen. 


Die erſte deutſche 
Eiſenbeton⸗ſtirche eingeweiht. 


Die newe Perti⸗Micolai⸗Kirche in Dortmund, 
die nach dem Entwurf der Dortmunder Archi⸗ 
teiten Pinno und Grund ervichtet wurde, ift 
die erſte deuutſche Kirche aus Eiſenbeton. Der 
ka würdevolle Bau wurde ſoeben ſeiner 

Beſtimmung übergeben. 


rollte in die Mitte T hr ein großer Kä⸗ 
fig, hinter deſſen Gitter ein vieſenhafter D- 
mang Utang mit melamcholiſchen Augen das 
Publikum amſtarrte. 

j In dem Programm war beſonders hervor⸗ 
gehoben, daß das Tier wor zwei Jahren im 
Urwald geſangem und unter den größten 
Schwierigkeiten gezähmt worden war. Die Mu⸗ 


ſik ſetzte aus und unter lautloſer Stille be- 
trat der Dompteur den Zwinger. 

Starr hefteten fid feine Augen auf die Be- 
ſtie, und wie unter Zwang ging das Tier auf 
ſeinen Meiſter zu und reichte ihm die beharrte 
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ten fie nicht mehr losgelaſſen. Wiederholt woll⸗ 
de fie ihren Verlobten bitten, mit ihr forigus 
gehen, aber ſie konnte ihm doch nicht ſagen, 
daß das wilde Tier im Käfig ſie mit ſeinen 
Blicken verfolge. Aber, ſelbſt wenn fie gewollt 


hätte, fie vermochte micht von den Augen des 


menſchenähnlichen Affen loszukommen. 
Als das Tier mach dem ODreſſurakt wieder 
herausgefahren wurde, durchrieſelte es Gerda 


Tatze. Programmäßig wickelte ſich der Dreſſur⸗ 


eiskalt vor dem höhniſch⸗triumphievenden Blick, 
akt ab, und als zum Schluß der Dompteur 


den es ihr zuwayf. 


ſtartoffelernte 


Eine fleißige Sammler > bei der Arbeit. Die Kartoffeln werden in die Wagen geſchafft. 
Die Kaptoffelernte ijt num in Deulſchland in vollem Gang. Der Oktober iſt die Haupterntezeit 
der Dauerkartofſel und vom frühen Morgen bis zum ſinkenden Abend ſtehen die Erntearbeſter 
und Arbeiterinnen in den Feldern, um die dunklen Früchte aus dem Schoß der Erde einzu⸗ 


bringen, die ein Hauptbeſtandteil der Volksnahrung bilden. 


einen Ringkampf mit dem Orang Utang in⸗ 
ſzenierte, indem er das Tier gantz mach den zwi⸗ 
ſchen Ringkämpfern üblichen Formen warf und 
mit beiden Schultern auf die Erde drückte, nahm 
der Beifall kein Ende. 

Ganz vorn, in einer der Logen hatte Ger⸗ 
da mit ihrem Verlobten der Vorſtellung beige⸗ 
wohnt. Als der Orang Utang hereingefahren 
wurde, waren die Augen des Tieres, in denen 
die große Einſamkeit des Urwaldes lag, fo 
ſchien es ihr, an ihr haften geblieben und Hat- 


Herbſtbeginn 


Herbſtwind fegt durch die Aeſte, ſchüttelt das Laub nieder. Matter werden die Farben und bald 


wird nichts mehr übrig fein von all der kurzen Pvacht dieſes kurzen Sommers 1930. 


DAL) 20, 


Gerda fühlte, daß fie dieſem Tier, mit feia 
nem menſchenähnlichen Ausſehen verfallen 
war amd daß der Augenblick nicht fern war, wo 
es ſich ſeine Beute holen würde. Es gab keim 
Entrinnen mehr für fie. Das Grauen drohte 
über ihr zuſammenzubwechen. 

Am nächſten Nachmittag ſtand Gerda am 
Fenſter ihres Zimmers und ſtarrte in den vega 


Botſchafter Sthamers Abſchied 
von Condon. 


Or. Sthamer To feine Gattin vor dem Buching⸗ y 


ham⸗Palaſt, wo der engliſche König dem ſchei⸗ 
denden deutſchen Botſchafter ein Abſchiedseſſen 
gab. Botſchaſter Or. Friedrich Sthamer hat nach 
10 jähviger nerdienſtvoller Tätigkeit London vers 
tajien, um ſich von ©: 

Heimatſtadt Hamburg einzuſchiffen. 


duthampton aus in ſeine 


„Die Welt am Sonntag“ 


meviſchen Novembertag. Langſam entzündeten 
ich die Laternen und die aus den Büros und 
Geſchäften kommenden Angeſtellten haſteten 
worüber. Gerda ſtierte unentwegt auf die Stra⸗ 
Be, ohne Ziel und Zweck, denn ihren Bräutigam 
konnte fie micht erwarten, der mußte bereits im 
Zuge nach Hamburg ſitzen. 


Worauf wartete fie? Ein unerklärlicher 
Zwang ließ fie himausſtarren. Auf das Schreck⸗ 
liche warten, das kommen mußte. 

Die erſten Zeitungsverkäufer liefen die 
Straßen entlang und ſchrien die Ueberſchrift der 
Abendzeitung aus. Atemlos lauſchte Gerda. Jetzt 
kam die Stimme auf der Straße näher, nun 


Wird es bei uns auch einmal ſo werden? 


New Yorks Verkehr um die Mittagszeit. 
155 Autos, 5 Verkehrspolitiſten an einer Straßenkreuzung, das ift der 
Verkehr im Zentrum New Yorks um die Mittagszeit. Dieſe Augenblicksaufnahme aus dem Fen⸗ 
ſter eines Wolkenkratzers zeigt vielleicht gleichzeitig das Zubunftsbild unſerer deutſchen Groß⸗ 
ſtädte. 


Der 50. o, Todestag 
Jacques Offenbachs. 


Jacques Offenbach, der große Operettentompo⸗ 
niſt, ſtaub vor 50 Jahren am 5. Oktober 1880 
in Paris. Offenbach, als Sohn eines jüdiſchen 
Kantors in Köln geboren, erhielt feine muſika⸗ 
liſche Ausbildung in Paris, wo er 1855 ein 
kleines Theater gwündete, in dem er feine 
au e ai pie. Später bereiſte er mit fei- 
mer Truppe Eng ind, Frankreich und Deutſch⸗ 
land, wo eine heitere Kunſt mit ihrer ſtrömen⸗ 
den Melodiefülle überall begeiſterte Aufnahme 
fand. „Die ſchöne Helena“, Orpheus in der 
Aunterwelt“, „Blaubart“, „Hoffmanns Erzäh⸗ 
lungen“ find von feinen über 100 Werken die 
bedeutendſten. 775 


hörte ſie deutlich: 

„Machtausgabe! Tempo! Achtuhrabendblatt! 
Orang Utang beim Füttern entſprungen!“ 

Das Rufen des Verkäufers werſcholl in der 
Ferne. 

Gerda wollte fliehen, unter Menſchen, die 


fie ſchützen ſſollten. Aber wozu! Es würde doch 


zwecklos ein. Ueberdies trugen fie ihre Füße 
micht. 

Das Zimmer war ganz in Dunkelheit und 
mur ein ſchwacher Lichtſchein der Straßenlaterne 
beleuchtete das geiſterhafte bleiche Geſicht des 
Mädchens, das unentwegt am Fennſter ſtand 
und auf ihe Schickſal wartete. 


Ein leiſes Tappen vor der Tür wurde hör⸗ 
bar — kam näher — Geräuſchlos öffnete ſich 
die Tür umd eine Geſtalt ſchlich durchs Zimmer. 


Gerda Mal und hörte michts. Ihr ſtarrer 


e Blick war noch immer auf Die Straße gerichtet. 


Als ſie plötzlich von zwei Armen umſchlun⸗ 
gen wurde, dam kein Laut von ihren Lippen, 


— — 


George Groſz wiederum vor 
Gericht. 


George Gross, 
der bekannte Zeichner, hat ſich wiede vum vor der 
Berliner Strafbammer wegen Gotteslästerung zu 
verantworten. Er war wegen ſeines Bildes 
„Chriſtus mit der Gasmaske“ angeklagt worden, 
wurde jedoch von der Berliner Stvaſbammer 
freigeſprochen. Auf die Berufung des Staats⸗ 
anwaltes hob das Reichsgericht den Freiſpruch 
auf und verwies den Fall zur erneuten Ver⸗ 
handlung an die erſte Inſtanz zurück. 


i 


mur ihre Hand fuhr — sum Herzen. 
Hans Berg hielt den lebloſen Körper ſei⸗ 
ner Braut in den Armen. Von der Straße 
ſchalle das dumpfe Rufen der Zeitungsver⸗ 
käufer: 
„Nachtausgabe! Tempol Zweite Ausgabe! 
Entflohener Orang Utang im Tiergarten ers 
ſchoſſenl“ 


Auf der Fahrt zur Premiere tödlich verunglückt. 


Die Tivoler Künſtlertruppe, 
deren Auto auf der Fahrt zur Berliner Premiere mit einem Laſtzug zuſammenſtieß, wobei der 
Direktor Dammhofer (1) und das Mitglied Kikan Niedermayer (2) getötet und die Damen 
Ambetung (3) und Emmi Schiekat (4) ſchwer verletzt wurden. 


er 


„Die Welt am Sonmtag⸗ 


Lucullus 


F Novelle won Arpad Paſz tor. 


Wurglitſch — rief Herr Mayer ſeinen La⸗ 
Dendiener, hier haben Sie die 51 Schilling und 
die Telephonrechnung; begleichen Sie ſie mit⸗ 
tags, wenn Sie am Poſtamt vorbeikommen 
Sie bringen mir dann am Nachmittag die Quit- 
tung! 


Mit den 50 Schilling wär mir für den Monat 
geholfen... 

Aus ſeinen wirren Sinnen weckte ihn eim 
„Servus Wurglitſch“. Es war ſein Nachbar, der 
Nachtkellner Berger. Wie er ſo daſtand, an die 
Wand des großen Hauſes gedrückt, mit ſeinem 


Die Britiſche Reichskonferenz beginnt. 


Oben links: Englands Miniſterpräſident Ramſay Macdonald, der den Vorſitz führt. Unten 
won links nach rechts: Cosgrave, der Präſident des friſchen Freiſtaats, der Maharadſcha von 
Bidamar und General Hertzog, Miniſterpräſident von Südafrika. 
Aus allen Teilen der Welt famen die Oberhäupter der engliſchen Dominions zur politiſchen 
Beratung nach London, der Hauptſtadt dieſes ungeheuren Weltreſchs, das von 450 Millionen 
Menſchen, gleich einem Viertel der geſamten Menſchheit, bewohnt wird. 


Fünfzig Schilling, dachte Johanm Wurg⸗ 
litſch ſo wor (ich hin, indem er einen Weg zur 
Poft nahm, .... ein ſchönes Stück Geld. 
Könnte ichs behalten, wär ich gleich die Sorge 
um meinen vückſtändigen Hauszins los! Sogar 
der Peterl könnt noch ein Kleiderl kriegen 
heut ift der Achte, wenn ich heut nicht zahl, 
ſetzt mich der Hausherr an die Luft. .. Ich möcht 
ja zahlen, aber woher? Von 120 Schilling im 
Monat, effen muß man, was zum Anziehen 
braucht man auch... die Frau, das Kind... 


Max Halbe 65 Jahre alt. 


Max Halbe, 

der bedeutende deutſche Dramatiker und No- 
manſchrüftſteller wurde am 4. Oktober 65 Jahre 
allt. Halbes Liebesdrama „Jugend“ (1893), feine 
M,äteren Bühnenwerke „Mutter Erde“ und „Der 
Strom“ erlebten veiche Erfolge. Seine große 
wealiſtiſche Erzählergabe zeigte Halbe in den 
Romanen „Die Tat des Dietrich Stobäus“ und 
„Jo“. N 


abgetragenen Smoking, fahl und ſchäbig im 


blendenden Sonnenſchein, fielen Wurglitſch, er 
wußte nicht weshalb, Dorfzigeuner ein. 

Servus, — erwiderte er gedankenlos, — 
was machſt du denn hier. 

Ich war hier beim Buchmacher, hab 10 
Schilling auf Lucullus geſetzt; er läuft im Er⸗ 
öffnungsrenmen ... ein ſicherer Tipp... zahlt 
zehnfaches Geld. 

Woher weißt dus? 


Einſtein⸗ Standbild 
in der new Yorker Kirche. 


Das Fries der Apoſtel der Wiſſenſchaft und des 

menſchlichen Fortſchvitts in der neuen River⸗ 

ſüde⸗Kirche in New York. Der Pfeil zeigt auf 

das Standbild Prof. Eimſteüns, der als einziger 

Lebender neben den Geſtalten von Buddha, 

Kepler, Kant, Dante, Newton uſw. in der * 
verewigt wurde. 
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Ich hab den Tipp von einer Kundſchafth ... 
der ſſetzt mit dem Trainer Adams. Todſicher! 
Willſt einfteigen? 

Wurglitſch begriff micht. „Wie ſagſt“? 

Du ſpfelſt halt mit, ich nimm dich mit 2 
Schilling in die Wette... 

Wenn ich auf ſowas 2 Schilling hätt... 
Servus! 

Servus, nachher wirds dir leid bun 
ein ſicherer Tipp! Zehnfaches Geldl ... 

Langſam ging Wurglitſch weiter. An der 
Ecke blieb er ſtehen. Duvfzeitung. . Sporiblatt... 
Nenn programm. wiefen die Zeftungsjungen 
durcheinander. s 

Wurglitſch hielt den einundffünfzigſten 


Schilling hin: Wieviel? 


Ein Grab des Unbekannten Soldaten in Öfterreich. 


als das „Grabdentmal 


Der Huſaventempel in Mödling bei Wien. 
Die öſterveſchiſche Regierung 1 0 das Hufarendenzmal in Mödling bei Wien demnächst 


des Unbekannten Soldaten Oeſterreichs“ einzuweihen. 


Vierzig Groſchen. 

Ein Programm wollte er haben, obzwar 
hm ja auch die vierzig Groſchen fehlen würden. 
Lucullus! ... Zehnfaches Geld! Den Namen 
mußte er wenigstens gedruckt ſehen ... In Die- 
fem Moment war er ſich bewußt, daß er auf 
das Pferd ſſetzen mußte! Sollte er an ſeinem 


Der ältefte weſtfale geftorben. 


Johann Heiſterhampf, genannt der alte Pan- 
mermann, der im Jahre 1825 geboren wurde, 
ift in der Bauevnſchaft Lovik bei Bocholt infolge 
won Altersſchwäche geitouben. Anläßlich ſeines 
105. Geburtstages beſuchten ihn 49 über 80 
Jahre alte Bürger der Stadt Bocholt. 
Glück worbei, ohne Den Werſuch zu machen, es 
gu Halten? Konnte das ein bloßer Zufall fein, 
der ihm den Berger in den Weg führte? 
Nein! Es war das Schickſal Lucullus zahlt zehn⸗ 
fades Geld, fünſhundert Schilling! Hauszins. 
Kleider Mir die Frau amd das Kind ... eine 
lustige Nacht ärgendwo .. die Silberulhr des 
Vaters, die feit langer Zeit im Verſatzamt 
Meg. 
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Ford legt den Grundſtein zu ſeiner Rölner Fabrik. 


Henry Ford bei dem erſten Hammeyſchlag, den er mit den Worten begleitete: „Ich wünſche dem 
deutſchen Volk eine gute Zukunſt feiner Wirtſchaft.“ 
In Anweſenheit des Kölner Oberbürgermeiſters, Dr. Adenauer, legte Henry Ford den Gvund⸗ 
ſteim zu feiner neuen Kölner Fabrik, die nach den Plänen des Eſſener Architekten Körner ge- 
baut werden wird. Nach der Grundſteinlegung gab die Stadtverwaltung Ford ein Frühſtück, an 
dem die prominenten Vertreter der weſideutſchen Wirtſchaft teilnahmen. 


Er wußte nicht, wie er wieder vor das Bi: 
ro des Buchmachers gekommen war. Berger war 
micht aneh ir eben, Dafür leuchteten aus der 
Auslage große weiße Bogen mit den vorge⸗ 
druckten Aufſſchriften: Rennen in der Freuden- 
au, Evöffmungshandioap ... Erſter ... Zweiter. 
Dritter. 

Vor den fieberheißen Augen des Mannes 
erglühten mach dem „Erſten“ rotflammend die 


Die Schutzkleiclung der polniſchen Polizei. 


Polniſche Poliziſten in Ihrer neuen Schutzausrüſtung. 


Hier ſtehts 
Nr. 9: Lucullus Mutter: 
Schatzgräber ... Schatzgräber! Ein gutes Jei- 
chen! 54 Kilogramm Der San hats vom 
Adams. Immer darben? Immer ſorgen? 
Gin Uhr! Er wird halt am Nachmittag zur 
Poft gehen, ſich einſtweilen die fünfzig Schilling 
wom Herrn Mayer ausleihen... Es ijt ja jo viel 
wie ſicher. Der Lucullus Kommt als Erſter Her- 
ein... Schatzgräben ... Ueberhaupt, Hols der 
Teufel, es iit auch ſchon alles Wurſchh. .. das 
Geld iſt ſo micht mehr beiſammen, außer die 
Frau hätte die vierzig Groſchen ... Fünfhundert 
Schilling! 


Eröffnuungshandicap, 3 Uhr... 
Frühling; Vater: 


Buchſtaben des Lucullus... Unwiderſtehlich zog 
es ihn über die Schwelle, eine ſchweren Füße 
gehorchten fremdem Willen, ungekannt klang die 
eigene Stimme, als er, zwiſchen den Pulten 
und Regalen ſtehend, ſagte: „Lucullus im Gr- 
öffnungshandicap ...“ 

„Sieg oder Platz? Wie hoch?“ fragte der 


„Sieg... Fünfzig. 

Muſterte der 1 des Beamtem nicht ſe⸗ 
kundenlang die ärmliche Geſtalt vor ſich, lag 
im zweifelnden Blick nicht die Frage: Fünfzig 
Schilling! Jt das micht zu viell Doch ſchon 
ſchrieb er etwas in ein Buch mit Durchſchlag⸗ 


604 


papier, riß ein Blatt heraus, gab es dem wer- 
dutzten Mann, ohne ſſich weiter aum ihn zu küm⸗ 
mern. 

Traumſchwebend ſtand er wieder draußen 
im Treiben der Straße. In der Mitte des Fahr⸗ 
weges hob und ſenkte der Verkehrspoliziſt den 
Arm, ließ Fuhrwerbe halten, andere ſich in Be⸗ 
wegung ſetzen, winkte den Fußgängern ... Bes 
flommen ſchien es Wurglitſch, als habe er den 
Wachmann noch nie wichtig bemerkt... Unbe- 
kümmert war er bis heute ſeiner Wege gegan⸗ 
gen, mun plötzlich fühlte er ſich von dieſem 
Manne abhängig. 

Er wich von der Hauptverkehrsſtraße ub, 
bog in eine Seitengaſſe ein, blieb ſtehen und 
zog das dünne Blatt Papier aus der Taſche. 
Aufmewbſam betrachtete er die undeutliche 
Schrift: Lucullus. Was mochte das ſeltſame 
Wort bedeuten? War es der Name einer Stadt? 
Eines Menſchen? Worauf hatte er ſein Schick⸗ 
ſal geſetzt? 


=% 


Grocks letztes Auftreten in Berlin 
Der Clown-Rönig will aus 
feinem Beruf feiden. 


Grock, der berühmte Muſik⸗Clown, der mit feis 
mem Spiel die ganze Welt zum Lachen gebracht 
hat, tritt zum letzten Mal in Berlin auf. Der 
Meiſter des Humors ift ſpielmüde und will ſich 
endgültig ins Privatleben zurückziehen. Grock 
fit ein gebürtiger Schweizer (mit bürgerlichem 
Namen Adrian Wettach). Er war früher Haus: 
lehrer bei den Kindern des Grafen Bethlen. 


Wo bleibſt du fo lange? fragte feine Frau, 
als er zu Hauſe anlangte. 

Ich war auf der Poft... hab das Geld für 
die Telephonrechnung erlegt. Ohne zu zögern 
ſagte er es. 
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Gſterreichs neues Kabinett. 


eines Betrügers .. der Mann der Frau Wurg⸗ 
litih wind eingeſperrt, oder er geht ins Waſſer. 


Er ſtand auf, ſtolperte zur Tür Hin- 


aus... Gerne hätte er die beiden geküßt, aber 


wozu? Entweder wird Lucullus Erſter oder 


Stehend von links nach vechts: Prof. Czermak (unterricht), Or. Juch (Finanz), Heindl (Handel) 


Fürſt Starhemberg (Inneres), Thaler (Landwirtschaft). Sitzend von links nach vechts: Schmktz 
( oz. Verwaltung), Baugorn (Dundesdanzler und Heer), Dr. Seipel (dleußeres. 


Der Hausmeiſter war hier. berichtete die 
.. er gibt uns noch zwei Tage Frit. 

Morgen geihjlen win... 

Wovon? e e, 

Ach, laß mich doch in Ruh ... Tief er un⸗ 
geduldig. > x 2 

Die müde kleine Frau ſſchwieg mit einem 
Seufzer. Sie ſetzten ſich zu Diſch. Erdäpfelſuuppe 
und Mohnnudel m.. N 

Strahlend, aunbethümmert aß und ſchwatzte 
Peterl. Seine Fingerchen glänzten von Fett, 
der Mohn malte einen dunblen Bart um feinen 
Mund. 

Während Wurglitſch fein Kind betrachtete, 
Bam es wie Helligkeit in Nein Gehirn. Der Bif- 
jen blieb ihm im Halſe feden... Wie wenn 
Hucullus nicht ſtegte? Wenn ſtatt des Gewinnes 
die fünfzig Schilling werloren gehen? Was wird 
dann geſchehen? Dann ift der Peterl der Sohn 


tzt 


Halsmann begnadigt. 


Der Student Philipp Halsmann, 
der auf Grund eines Indizienbeweiſes wegen 
Dotſchlags an feinem Vater das erſte Mal zu 
10, das zweite Mal zu 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urbeilt worden war, ift vom ö5ſterreichiſchen 
Bundespräfidenten begnadigt worden. 


nicht... Wenn micht? Dann hit alles umſonſt. 

Wieder ſteht er vor der Auslage der Renn- 
kanzlei. Um ihn herum warten noch andere, 
ſonderbare Geſtalen, ſchäbige Herven, zerlump⸗ 
te Stellenloſe. Man ſprach vom Rennen, von 
längſt gelaufenen und tippte die Möglichkeiten 
des heutigen Nachmittags. 

Das enjte Rennen ijt erledigt, erklärte ein 
junger Mann, der zur Sportmütze und Swea⸗ 
ter Lackſchuhe trug; Wurglitſch drängte fi in 
feine Nähe, um jedes Wort zu hören. 

Sonny Boy ift Favorit... 

Wurglitſch ſtockte der Atem: Und Lucullus? 
fragte er ſchüchtern. 

Lucullus? ... erwiderte der Lackbeſchuhte, 
war als römiſcher Feldherr ein Held, als Pferd 
aber iſt es ein Krampen 


Das Parlamentsgebäude i 


Aber Adams hat es weicht... 

Adams hat Sonmp Boy geſetztl 
Wurglitſch fühlte die Welt fiH um ihn dve- 
hen; bebend wiſchte er fih das ſchweißfeuchte 
Haar aus der Stirn. Seine Knie knickten ein. 
War das faßbar? Wozu hatte ihm das Schick⸗ 
al den Berger im den Weg geführt, wozu 


Condon wählt ſeinen neuen 
Lordmapor. 


Der bisherige Oberbiingermeiiter von London, 
Sir Waterlow (links) umd der neue Oberbür⸗ 
gepmeiſter Phene Neal. 

Nach feſerlicher altengliſcher Sitte wurde der 
Lordmayor (Oberbürgermeſſter) von London für 
das kommende Jahr gewählt. An die Stelle 
des letztjährigen Lordmayors, Sir Waterlow, 
tritt nun der Ratsherr W. Phene Neal. 
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wurden die Programme auf der Straße angebo⸗ 
ten, wie war er hierher gelangt? Längſt folte 
er im Geſchäft des Herrn Mayer ſeim, ſollte 
die heute angelangte Hichechiliche Ware, die 450, 
ſortierenz ſtatt beffen wird Sonny Boy Sieger 
und er, er wird das Peterl micht mehr ſehen, 
wird die Klagen feiner Frau nicht mehr anhö⸗ 
ren können, er kommt ims Gefängnis, oder er 
muß in die Donau. 
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Diktatur auf Cuba. 


Habana, der Haupißßadt des Freſftaaks Kuba. Oben: Ppräſident 
Machado, der künftige Diktator Kubas. 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und demonſtrierenden Arbeſtern und Studenten, die 
auch in Kuba feit einiger Zeit an der Tagesordnung ſtanden, haben den Präſidenten Machado 


wevanlaßt, den kubaniſchen Nongreß um die 


Aufhebung der konſtitutionellen Rechte und die 


Uebertragung diktatoriſcher Vollmacht zu erſuchen. Der Kongreß, der ein Werkzeug Machados 
ift, wird in dieſen Tagen ſeinem Verlangen nachgeben. Die Lage in Habana it chen, 


„Die Welt am Sonntag“ 


König Boris von Bulgarien verlobt fih mit 
Prinzeſſin Giovanna von Italien. 


Prinzeſſün Giovanna von Italien und 


König Boris 3. von Bulgavien, 


zu deren Verlobung der König und die Königin von Italien jetzt ihre Zustimmung erteilt 
haben. König Boris ſteht im 36. Lebensjahre: Pringeffin Giovanna, die zweitjüngſte Tochter 


des ee Königspaares, if 


Wieder hört er die Stimme der Umſtehen⸗ 
den. 

Narziß hat große Chancen 

Ach was, Lucullus ſchlägt Narziß. 
zweieinhalb Kilo beffer. 

Lucullus, Lucullus, Lucullus... wider⸗ 
hallt es hundertfach in der Seele des Wurg⸗ 
litbſch. : 

Er guckte, ob hn niemand ſieht, dann ſetzte 
er ſich an die Mauer des großen dunklen Zins⸗ 
Haufes und tut, was er feit feiner Kindheit nicht 
getan... Er betet. Dicke Tränen rollen an den 
müden Wangen entlang. Er betet ſtill in fiH 
hinein, inbrünſtig. Lieber Gott... ſtöhnte er... 
Hilf mir dieſes eine einzigemal, gib, daß ich 
micht eingeſperrt werde, daß ich mir nicht das 
Leben nehmen muß, gib daß Lucullus 

Er konnte das Gebet nicht beenden. Eine 
Hand langte von rückwärts in die Auslage, zog 
die Tafel ein... 

Entſcheidung! 

Das Schwatzen verſtummt, die Menſſhen 
drängen ſich im Rudel vor die Glasſcheiben. 

Sonny Boy ift fider... macht ſich der 
Mann mit den Lachſchuhen Mut. Lucullus, Lu⸗ 
ous, Lucullus, — brüllt Wurglütſch im Fie- 
ber eines unſichtbaren Fimiſch! 

Lucullus, Lucullus! .... ſtottert er tonlos, 
als die Tafel wieder erſcheint ... wie im Traum 


ANNEMARIE 


Roman von Mary 
Hestin Feuchtwangen Halle 


33. Fortſetzung. 

„Anton, lieber Anton“, ſagte fie flehend, 
„komm, nimm dich zuſammen. Wir wollen nicht 
fo verzweifeln. Wir wollen überlegen, was wir 
anfangen, was wir tun wollen ....“ 

„Tun? Anfangen? Komm mir doch mit jo 
was nicht“, murrte er. „Ich bin fuchsteufels⸗ 
wild, das ift mir Arbeit genug. Schau, daß du 
was zu eſſen fertig bringſt, verhungern will ich 
worderhand noch nicht.“ 

„Weißt du, Annemarie“, ſagte Anton, nach⸗ 
dem er den Speckknödeln, die Annemarie auf 
den Tiſch gebracht hatte, trotz feines Kummers, 
die Ehre angetan, ſechs von ihnen aufzueſſen, 
„weißt du, was ich mir vorgenommen habe?“ 

„Ich kümmere mich um keimen Menſchen 
mehr. Weder um meine Freunde, von denen 
ſich keiner hat ſehen laſſen, noch um meine An⸗ 
gehörigen, die nicht einmal jetzt, wo mich das 
Unglück getroffen hat, zu mir ſtehen, noch um 
bie Bergauer überhaupt. Ich pfeif auf die 


iſt um 


ft 23 Jahre alt. 


lieſt er die Worte: Eröffnungshandicap: Erſter: 
Lucullus, Tot. 10: 10. 


Fünfhundert Schilling! 

Wieder fühlt er es wie Ameifen in den 
Beinen, gedankenlos ſtarrt er auf die Tafel, auf 
die Worte vor ihm. 

Dann richtet er feinen Blick zum Himmel: 
Gerechtigkeit — murmeln ſeine Lippen. 

(Deutſch von Margit Proſzvimmer). 
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Ein Opfer 
unserer Zeit 


ist dieser arme Mann. 
Seine Sorgen und Nöte 
machen ihm oft Kopf- 
schmerzen. Deshalb hat 
er immer die echten 
Aspirin-Tabletten zur 
Hand, die seine unerträg- 
lichen Schmerzen lindern. 


Es gibt nur ein: 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Celler Hengitparade 1930. 


Schi i iga nach ſcher 
die bei der diesjährigen großen Hengſtparade des Celler Landgeſtüts beſondere g 
erregte. 


ganze Bagage. Ich bin ein ehrlicher, anſtändiger 
Menih und hab nichts Unrechtes getan; denn 
daß ich dich geheiratet habe, iſt doch kein Ver⸗ 
brechen. Und daß man mich falſch im Verdacht 
gehabt und eingeſperrt hat, iſt doch auch nicht 
meine Schuld, dächt ich. Wenn man mich und 
dich aber trotzdem dafür büßen laſſen will, dann 
ſſcheren wir uns keinen Pfifferling darum und 
lachen das ganze Geſindel aus. Hab ich nicht 
recht?“ 

„Ja, das ſchon“, ſagte Annemarie zögernd, 
„aber — wenn kein Menſch mehr mit uns zu 
tun haben will — wenn wir keine Arbeit mehr 
kriegen —, was fangen wir dann an? Wir 
können doch nicht nichts tun. Und unſere paar 
Groſchen werden doch auch....“ 

„Ja, ja, ja!“ Anton klopfte ärgerlich auf 
den Sich und wandte fih verſtimmt ab. Wozu 


das Lamentieren, wenn er getröſtet war. Wozu 


ihn aufs neue veizen und aufregen, wenn er 
üH. kaum beruhigt hatte. Sie folte doch froh 
fein, wenn er es leicht trug, und nicht noch boh- 
ven. Das mußte fie ſich abgewöhnen, die Anne⸗ 
marie. 

„Von Nichtstun it überhaupt keine Rede“, 
begann er wieder, nachdem er ſich durch einen 
Blick in Anmemavies Geſicht überzeugt hatte, 
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daß jie ganz Aufmerkſamkeit war. „Ich habe 
im Gegenteil allerlei vor. Du weißt wohl gar 
micht, daß ich Taubenliebhaber bin? Was ſagſt 
du? Du, ißt fie auch gerne? Oh Annemarie! 
Annerl! Biſt du aber noch ein Kindskopf. Tau⸗ 
benliebhaber heißt ſoviel wie Taubenzüchter. 
Ich werde italieniſche Tauben züchten — es 
gibt da eine Sorte, die iſt ſo dick, und wenn 
ich eine von den Dachkammern als Schlag ein⸗ 
vidte, dann ſollſt du einmal was erleben!“ 

Anton Kraps, der vermutliche Abkömmling 
derer von, zu und auf Krapsau, fuchtelte ſie⸗ 
‚gesfihe® mit dem Arm, und war ganz Feuer 
und Flamme für ſeinen Plan, während ſeine 
plebejiſche Annemarie ſtumpfen Geiſtes darüber 
nachſann, wieviel dieſe Liebhaberei und Züch⸗ 
tervei wohl einbringen möge. 

„Wie geſagt, ich habe keine Angſt, daß wir 
uns langweilen werden, wenn ich auch in bein 
Wirtshaus mehr gehe und nicht mehr Tarock 
ſpiele. — Da, ſchau hin, Annemarie“, untere 
brach ſich Anton plötzlich und winkte ſeiner 
Frau mit den Augen zu, ſie ſolle nach dem 
Fenſter ſehen. Gin bärtiges Geſicht preßte fid 
won draußen feſt an das Glas und muſterte 
ungeniert Stube und Bewohner. „Wer ift denn 
das?“ fragte Anton, leiſe lachend. his 
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„Die Welt am Sonntag” 


Kapitän Gregor, 


der ‚Opiumraucher. 


Bon Nikolaus Alexander. 


Ich lernte Kapitän Gregor ganz zufällig 
fennen. Gelegentlich eines Empfanges wurde er 
alls exotiſches Deſſert zum Tee präſentiert; die 
Dame des Hauſes erklärte fein unvermutetes 


am? Seit zehn Jahren ſchon a er rauchen, 
feit dem Tode ſeiner erſten Frau.“ 
Unwillkürlich war ich intereſſiert. Nicht die 


kleinſte Spur in ſeinem Geſicht deutete auf ein 


Ein Schiff hebt eine Brücke in die Luft. 


Das Fvachtſchiff unter der Columbiafluß⸗Brücke, 
kurz nachdem es von der Strömung unter den Brückenbogen getrieben wurde, wo es trotz aller 
Anſtrengungen nicht wieder flott gemacht werden konnte. Bald hob die ſteigende Flut das 


Schiff und mit ihm die 100 m lange 


Briicke von ihren Pfeilern in die Höhe, ſodaß ſie ins 


Waſſer ſtürzte. Der entitandene Schaden beträgt 1 Million Mark. 


Erſcheinen unter lauter Ziviliſten: er ſei fabel⸗ 
haft intereſſant, habe zwölf Jahre in China ge- 
lebt, wauche Opium 


willenloſes Verfallenſein. Im Gegenteil, man 
glaubte hinter ſeiner hohen energiſchen Stirn 
die Kenntnis von Dingen zu leſen, die gewöhn⸗ 


in zwangloſeſter Form einiges von ſeinen Rei⸗ 
ſen lim Orient erzählte. Man ſpürte einen unge⸗ 
wöhnlich ſtarken und lebendigen Intellekt, zu⸗ 
gleich aber eine ſehr geheimnisvolle Reſerve, die 
ihn umgab. Ich ſchied mit der angenehmen Er- 
ennerung an eine ſintereſſante Bekanntſchaft 
und ich folgte mit lebhafter Freude einer Ein⸗ 


Die Aufbahrungsſtätte des 
Prinzen Ceopold von Bayern. 


Das Palais des Prinzen Leopold von Bayern 


im München, 
im dem der greife Genevalfeldmarſchall aufge 


wahrt wurde. An der Beiſetzung nahm auch 


Reichspräſident von Hindenburg teil. 
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ladung, die er einige Zeit darauf am mich vide 
tete. 

Wir ſaßen in ſeinem Arbeitszimmer mit 
Irina Nikolajewna, feiner zweiten Frau. Ein 
niedriger Diwan, ſehr ſchöne Teppiche und eini⸗ 
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ge wundervolle chineſiſche Seidentücher s. 
nichts akzentuierte beſonders das Orientaliſche 


„Nicht wahr, das ſieht man ihm gar nicht 


Cord Birkenhead geſtorben. 


lichen Menſchen werſchloſſen find. 
Der enjte Eindruck verſtärkte fiH, als er jetzt 


Europaflug des D 2000. 


Lord Birkenhead, 
der frühere Staatsſekretär für Indien, der Füh- 
ver des rechten Flügels der Konſervativen im 
engliſchen Oberhaus, iſt im 58. Lebensjahre in⸗ 
folge einer Lungenentzündung geſtorben. Lord 
Birkenhead, der aus einer bürgerlichen Familie 
ſtammt ler hieß früher Frederie Edwin Smith 
umi wurde 1922 zum Lord ernannt), gab als 
ein Patriot von altem engliſchen Schlage ſeinen 
Landsleuten ein glänzendes Beiſpiel, indem er 
angeſichts der engliſchen Wirtſchaftsdepreſſion 


Das diermobovige umieraj „0 39% (Sulaffungsmummer „D 2000”). 
geſich e wöſchaftsdef Deutſchlands größtes l ſtartete unter Leitung der Flugkapitäne Zimmermann und 
freiwillig auf feine Sbaatspenſion in Höhe von Bauer zu einem Europaflug, bei dem 15 Staaten beſucht werden folen. Der Flug führt zue 

100 000 Mark verzichtete. nächſt über Prag, Wien Budapeſt, Belgrad, Bubareſt, Konſtantinopel, Saloniki, Athen mach 
—:.:.— k Rom und dann die Mittelmeerküſte entlang. 


Dresdens neue nieſenbrücke dem verkehr übergeben. 


Die neue Elbbrücke in Dresden, 


die nun dem 


Verbehr übergeben wurde, ift mit 115 Metern Hauptſtützwefte eine der weitet 


geſpannten Trägerbrücken der Welt. Die Baukoſten der neuen Brücke, die eine Nutzbreite von 
17 Metern hat, betrugen 2 400 000 Mark. Der Bau dauerte nicht mehr als 17 Monate. 


ausgenommen vielleicht ein ganz ſchwacher und 
doch unverwechſelbarer Duft, ein Duft von ge- 
brannten Mandeln und frgend etwas Unbe- 
kanntem 

Lautlos war ein Chineſe Ans Zimmer ge- 
treten, er hantjerte mit allerlei Teeſervices. 
Ein kleiner ſilberner Samowar ſummte mono⸗ 
ton. Ich unterhielt mich mit Irving Mikolajewna. 
Der Kapitän ſchien verſtömmt und verſonnen. 

Plötzlich fragte er mich: \ 

„Haben Sie ſſchon mal Opium geraucht?“ 

„Nein, ſich möchte es aber gern verſuchen!“ 

„Kommen Sie, wir wollen mal rauchen.“ 

Der Kapitän nannte irgendeinen chineſiſchen 
Namen. 

Der Chineſe tand bereit, er hielt in den 
Händen ein kleines elegantes Köfferchen, das 
mich in der Form an einen Jagdgewehrkoffer 
erinnerte. Er entnahm dem Köfferchen eine 
Pfeife: ein ziemlich langes gerades Rohr, das 
ungefähr in der Mitte einen konfſchen Kopf mit 
Oeffnung trug. Ein Spiritusflämmchen ward 
entzündet. Der Kapitän ſtreckte ſich auf den Di- 
wan. Mit großer Geſchicklichkeit löſte er von 
dem chandgroßen Klumpen Opium eine mwingi- 
ge Kugel, die er mehrere Minuten mit einer 
Oanzette bearbeitete. Dann wärmte er fie über 
ber Flamme, knetete fie auf der Hand, und 
endlich entſtand fo eine Art Erbſe. Dieſe hielt 
er in die Flamme und begann an der Pfeife zu 
Mahrgen; durch die Naſe blies er dichte Rauch⸗ 
wolfen; der vorhin kaum merkliche Duft ver⸗ 


ANNEMARIE 


Roman von Mary Misch 


34. Fortſetzung. 


„Einer von droben, vom Sanatorium“, 
antwortete Annemarie ebenſo. 


„Was? Von dort unterſteht ſich noch einer 
—2 Ich ſchlag ihm ja gleich die Naſe ein, dem 
umverſchämten Kerl!“ ſchrie Anton erboſt, in⸗ 
dem er aufſprang und nach dem Fenſter eilte. 
Die wollen ſich wohl noch lustig machen, nach⸗ 
dem ſie ihn ſo ſauber in das Unglück und Pech 
Hineingevitten hatten durch ihre verlogene An- 
geberei! Was hatte denn der Kerl da draußen 
ſo zu lachen und zu nicken; Himmeldonnerwet⸗ 
ter! 

„Laß ihn doch, es ift ja einer von den 
Krankenz er ſpaziert oft da vorbei“, flüſterte 
Annemarie; aber Anton riß trotzdem das Fen- 
ne: auf aund glotzte den Neugierigen drohend an, 

9 Tag, 1 7 5 Tag“ „ nickte dieſer lä⸗ 

und zog höflich ſeinen Hut. 
i „Sie wünſchen Herr?“ fragte Anton, und 
ſtarrte umverſchämt in das feine, von einem 


ſtärkte ſich plötzlich. Im Nu hatte der Kapitän 
drei bis vier Kügelchen erledigt. 

Auch ich werſuuchte zu rauchen; der Kapitän 
erklärte mir, mam s müſſe an der Pfeife lutſchen 
wie ein Säugling an der Flaſche. Da ich dieſe 

Tätigkeit ſchon lange micht mehr ausgeübt hat⸗ 
te, verfiel ch nicht gleich darauf, allein nach 
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dem gweie Kügelchen ging es gang gut: 

Als das vierte Kügelchen verraucht war, 
meinte der Kapitän, es ſei für den Anfang ge⸗ 
mug. Ich war enttäuſcht: nicht das geringſte 
MNauſſchgefühl, micht der leiſeſte Nebel. Im Ges 
genteil, leicht und weit ſchoſſen die Gedanken 
blitzartig erfaßte man Probleme, die ſonſt un: 
löbar erſchienen . 

Der Kapitän wauchte ſcheinbar vollkommen 
apathiſch. Im Zimmer war es dunkel geworden, 
mur das blaue Spiritusflämmchen firlichterte 
matt über den Geſichtern. Ich ſah feine offe- 
nen Augen, wie abweſend, an uns vorbei in 
den Raum ſſtarren. Und fo begann er auf eins 
mal gu ſprechen: 

„Helene, Helene (ſo hieß feine erſte Frau), 
bijt du da? .. ich war lange nicht bei dir. — 
Verzeih! Ich war auf der Schlittenreiſe. — 
Der Froſt knirſchte unter den Kufen, es war 
ſternenblar wie damals . . . ich konnte den Geiſt 
micht bannen, der mich zu dir trägt... wie 
damals auf dem Eiſe des Baikal. Du liegſt in 
Polen gemummt im Schlitten, wir müſſen über 
das Eis zur mächſten Station ... du frierſt? 
Nein, Helene, du kannſt micht frieren. 60 
Grad ſibiriſchen Winters können da micht Hin- 
durch: die warme Ooa von Wolfspelz und 
Renntferfellem .. . da kann nichts hindurchdrin⸗ 
gen. Und jetzt bin id bei dir im Schlitten. Ich 
ſehe dein Auge .. es lift ganz trübe. Ol die 
Kälte hat dich von immen gepackt... hat dein 


Die neue pädagogiſche Akademie in Dortmund. 


Die neuerbaute Pädagogiſche Akademie in Dortmund, nach dem Entwurf von Regierungsbau⸗ 


rat 


ner. 


Der Bau enthält über 200 Räume und ift mit den modernſten Errungenſchaften ausgeſtattet. 
Neben den Seminaren befinden ſich Tagesheim, Muſikzellen, Dozententzimmer und ein großer 
Feſtraum mit Orgel in dem Gebäude. 


kurzgeſchnittenen Vollbart umrahmte Geſicht 
des elegant gekleideten Fremden. 

„Sind Sie der, der eingeſperrt wurde, we⸗ 
gen ... wegen des Scherzes mit dem Knüppel?“ 
Ein fröhliches Lachen begleitete die Frage, wo⸗ 
durch Antons Zorn nicht gemildert wurde. 

„Ja, der bin ich. Und dem Doktor Höberle 
können ſie ſagen, er ſoll ſich ein andermal be⸗ 
finnen, ehe er unſchuldige Leute bezichtigt.“ 

Anton wollte das Fenſter zuwerfen, aber 
der Fremde en: es, indem er feinen 
Arm dazwiſchen 

„Iſt das die Fa fragte er, auf Anne⸗ 
marie deutend. 

„Was für eine Frau?“ 

„Nun —“, wieder begleitete ein heiteres 
Lachen die Worte, „die die Briefe geſchrieben 
haben jon.” 

„Ja, das iſt fie. Was fol die Fragerei?“ 

„Oh, es intereſſiert mich, verehrter Herr, 
es amüſiert mich. Glauben Sie, daß der dra- 
matiſche Autor kein Intereſſe für die darſtel⸗ 
lenden, in ſeinem Werk auftretenden Künſtler 
hat?“ 

„Ich verſteh nicht, was Sie da zuſammen⸗ 

„brummte Anton ärgerlich. 


‚wid? Hahaha! Das iſt ſchade, denn es 
liegt Humor in meinen Worten; ein jo feiner, 
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ſſpitzfindiger Humor, daß man ihn als ſhakeſpea⸗ 
viſch bezeichnen könnte. Mfo, das ift die Frau? 
Und das iſt der Mann! Beide vollkommen ge⸗ 
ſunde Leute, geiſtig abſolut intakt. Es ift zum 
Totlachen. Ich könnte platzen. Guten Tag, meine 
Hervſchaften! Es war mir ein außeropdentliches 
Vergnügen“. Der Fremde lüftete wieder ver⸗ 
bindlich feinen Hut, nickte, lächelte und trat 
wom Fenſter zurück. 


Während er dann mit Haftigen, ungleichen 
Schritten den Berg hinahufvannte, bildete er den 
Gegenſtand einer lebhaften Disbuſſion, der drei 
Aerzte des Sanatoriums. Doktor Höberle ſelbſt, 
fein Neffe Erich und der zweite Aſſiſtenzarzt 
Doktor Müller berieten über diejen Kranken, 
den Ppivatgelehrten Doktor Fritz Engelmann, 
der ſich wegen hochgradiger Ueberreizung der 
Nerven ſchon feit Monaten in der Anſtalt Dea 
fand und in der letzten Zeit durch ſein eigen⸗ 
kümliches Benehmen die Beſorgnis der Herren 
im höchſten Grade erregte. Alle drei Aerzte Halt 
ten dieſelbe Beobachtung gemacht: der Kranke 
war ſtets von ausgeſuchteſter Höflichkeit, von 
einer übertviebenen, gemachten Liebenswürdig⸗ 
keit, hatte aber alle Augenblicke das „Unglück“, 
dem einen oder dem anderen, wer ihm gerade 
in die Hände fiel, aus „Verſehen“ etwas zu⸗ 
leide zu tun. 


„Die Welt am Sonntag” 


Herz umklammert und dringt ſchleichend vor... 

mein, du darſſt nicht frieren. Sieh, es ijt Tag, 
gleich ſind wir da.. Der Tee dampft. Wie warm 
unſer ſchöner Waggon ... Sieh dort die kleinen 
Fleche am anſteigenden Horizont. „ nah ſcheint 
ed... und find die vieſigen Wälder eines gro⸗ 
ßen Gebirges, 400 Kilometer entfernt: der Froſt 
klärt die Luft... wir ſehen die ganze Welt vor 


da Ihr Mann, im Trancezuſtand, vollkommen 
der Liebe zu ſeiner erſten Frau gehört? 
„Sie glauben natürlich, wir feien micht 
glücklich? Aber ich werſichere Ihnen, mein Mann 
ht reizend, der aufmerkſamſte und liebenswür⸗ 
digſte Gatte... er liebt mich ſehr. — Ich habe 
duch Meine erſte Frau gekannt: es war ein ent- 
zückendes, kaum noch ärdiſches Weſen. Sie ſtarb 


R 101. 


Das englische Nieſenluftſchiſfk R 101, das am Sonntag v. W. explodierte. 


ums. Und jetzt find wir da...“ 

Der Kapitän verſtummmte. Ruhig lag er, 
die Augen ſtanden weit offen, ein glückliches 
Lächeln war auf feinem Geſicht. Zuweilen be⸗ 
wegte er leiſe die Hand... 

Irina Mkolajewna erhob fidh, wir gingen 
in den Salon. 

Offfenbar erviet fie die Frage, die mich be 
ſſchäftigte und Die lich micht auszuſprechen wagte: 
Was empfinden Sie Denm in e Momenten, 


Der Shab als Grofinduftrieiter 


Kiga Pahlaewi, Schah von Perſien, 
hat 40 Prozent des Abtienbapitals der jetzt be- 
gründeten deutſch⸗perſiſchen Baumwollfabrik in 
Pt übernommen. Der Schah, der ſyſtema⸗ 
diih an der Modevniſierung feines Landes ar- 
tet, inweſtiert zum erſten Mal fein eigenes 
Gelld in der Induſtrie. 


auf der Reife nach China an einer Lungenenk⸗ 
zündung. Ich werſtehe vollkommen, daß er den 
Verluſt dieſer Frau nie ganz wird verwinden 
können. Es beſteht ein geheimnisvoller Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen beiden. Aber ich wüßte nicht, 
daß dadurch jemals umjeve Ehe geſtört worden 
wäre.“ 


Ein Berliner gewinnt die 
„Weltmeiſterſchaft der Friſeure“ 
in Wien. 


Weltmeiſter Pauholzer am Werk 
Beh dem internationalen Wettbewerb um die 
Weltmeiſterſchaft der Friſeure, der in Wien gus- 
getragen wurde, ging der Berliner Friſeur Pau- 
holzer als Sieger hervor. 
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Und doch kam es mis vor, als ob eine Boum 
mevlliche Melancholſe in den Worten Irina Ni- 
kolajewnas klang. Sie hatte ſich jedenfalls mei⸗ 
ſterhaft in der Hand ... und während ſie ſchar⸗ 
mant und liebenswürdig plauderte, hatte ich 
den Kapitän beinahe wergeſſen. 


Da hörten wir nebenan ein Geräuſch; wir 
kehrten in das Kabinett zurück. Der Kapitän 
hatte ſich aufgerſchtet, bei ainſerem Eintreten 
ſprang er mit einem Ruck empor — elaſtiſch, 
energiſch, klar wie immer. Er drehte den Kron⸗ 
leuchter an, ich war erſtaunt, auch bei heller 
Beleuchtung keine Veränderung in feinem We- 


Poincare kehrt wieder? 


Aviftide Briand und 


1 


` 


Raymond Poincave 


find die beiden ernſten Kandidaten auf Frank⸗ 

weichs Präfidentenpoſten, um den der Kampf 

jetzt ſchon beginnt. Poincare will, um -feinen 

Konkurrenten zu erledigen, das Kabinett Tar⸗ 

Bien ſtürzen und ſelbſt eine neue Regierung 
j bilden. 


* 


jen zu erkennen ... mur der Blick ſchien ums 
fort, abweſend; es war, als ei er noch nicht 


völlig aus dem Reiche ſeiner Geſichte zurückge⸗ 


kehrt. 


Irina Nikolajewna wat an ihn Heran und 
ſtreichelte mit ihrer ſchmalen, weißen, beringten 
Hand ſeinen Scheitel. Er beugte den Kopf und 
küßte zärtlich ihre Hand; dieſe kleine Liebko⸗ 
iung gab mir die Gewißheit, daß Svina Nikola⸗ 
jewna vorhin keine Komödie gespielt habe. Als 
wir ums num zu DTiſche ſetzten, war der Rapi- 
tän in der glänzendſten Stimmung... ja, er 
erzählte entzückende Geschichten aus dem 91 5 
men Oſten 


„Die Welt am Sonntag“ 


Die dankbarsten Zeifungsleser. 


Bei den ausſterbenden Eskimos, 


Die Kranlheiben der Weißen, beſonders 


aber die Influenza, richten wahre Verwüſtungen 


unter den Eskimos des nordweſtlichen Kanadas 
an. Frau Maude Rodford Warren, die ſoeben 
mach New York zurückgebehrt ift, nachdem fie 
drei Monate lang im nordweſtlichen Kanada ge⸗ 
weilt hatte, gibt darüber bemerkenswerte Gin- 


gelheiten. Sie durchforſchte die arktiſche Zone, 


wobei die Ortſchaft Ablavik ihre Operationsba⸗ 
fis bildete. Die kühne Foyſcherin reiſte allein 
mit einigem Eskimos und Indianern, wenn ſie 


micht das Flugzeug benutzte, das im Nordweſten 
Kanadas das bequemſte Verkehrsmittel ift. Frau 


Warren ijt eine warme Freundin der Eskimos, 
die jie als ein fröhliches, zuverläſſiges und 
fleißiges Volk vühmt. Amſo mehr bedauert fie 


Eine Epiſode aus der Belagerung von Paris. 


Gambetta verläßt im Luftballon das belagerte Paris. 
Während der Belagevung von Paris wor 60 Jahren unternahm Leon Gambetta am 6. Oktober 
1870 einen ſenſationellen Luftaufſtieg, der ihn über die deutſchen Linien hinweg in die noch 
freie Proving führte, wo er mittels einer diktatoriſchen Herrſchaft neue große Armeen zum 
Entſatz won Paris organſſierte. In den Wintepſchlachten wurden dieſe Gambetta: Heere“ dann 
wernichtend geſchlagen. er 
„ee οο ο ο ο οοοοοοοοοοοοοοοονοοοοοοοοeοοοοονονοοονονοννοαοοοοσν 


ANNEMARIE 


Roman von Mary Misch 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


35. Fortſetzung. 
Doktor Müller, der ſich im Beſitz einer 
ziemlich großen Naſe befand, war in der letzten 
Zeit beſonders oft dieſen „Verſehen“ ausgeſetzt 


geweſen. Erſt geſtern hatte Herr Engelmann 


in der freundlichen Abſicht, ihm ein überwin⸗ 


tbertes Flieglein von der Naje wegzunehmen, die 


Haut zwiſchen die Nägel geklemmt und ihm auf 
dieſe Weiſe eine regelrechte Wunde beigebracht. 


Auch hatte Herr Engelmann beſtändig das „Un⸗ 


glück“, gerade in dem Augenblick zu ſeinem 
Genter. hinauszuſehen, wenn „zufällig“ einer 


der Aerzte unten vorbeiging. 


Kurz, man konnte nicht mehr zweifeln, daß 


offenbare Abſicht vorlag, und daß der Zuſtand 


des Kranken die ſtrengſte Aufſicht erforderte. 
„Die Herren wurden nach längerer Beratung dar⸗ 
über einig, daß, neben entſprechender ärztlicher 


Behandlung, ſtändige Ueberwachung durch ei⸗ 
men Krankenwärter und ſofortige Benachrich⸗ 
* 


tigung der Verwandten des Herrn Engelmann 
notwendig geworden jei. 

Wochen verſtrichen, der Schnee ſchmolz, 
und Annemarie machte ſich Davan, das Stück⸗ 
chen Gartenerde neben ihrem Hauſe zu beſtellen. 
Den Rock hochgeſchürzt, einen Spaten unterm 
Arm, trat ſie aus der Tür und ſchaute ſich prü⸗ 
fend um. Die Steine in den Furchen mußten 
heraus, ehe etwas anderes zu machen war. A⸗ 
ber zum Steinewegtragen war ſie zu müde, und 
der Herr Anton, für den das eine Arbeit ge⸗ 
weſen wäre, war natürlich nicht daheim. Oh, 
Diele Mannsleute! Annemarie zeigte ihre klei⸗ 
nen Zähne und balte in komiſchem Zorn die 
Fäuſte. 

Sie war mun ſchon vier Monate ſeine 
Frau und konnte mitreden, wenn es ſich um 
das Verheirateteſein handelte. Mit einem äch⸗ 
zenden Seufzer, als ginge es ihr ans Leben, 
bückte ſie ſich, und warf die Steine mit einer 
Wucht in die Schmutzecke hinter das Haus, als 


träfen fie dort einen gewiſſen ſchwarzen Kopf, 


auf den ſie ſo wütend war. Dann hielt ſie inne 
und fing, wie ein rechter Kindskopf, über den 
putzigen Gedanken zu lachen an. Nein, Das 
wollte ſie doch nicht, dazu hatte ſie ihn denn 


“gm SF 


die andauernde Verminderung der Kopfzahl, die 
dort ſſeit 50 Jahren zu beobachten ift. „Die Es- 


kimos ſterbem in großer Zahl dahin“, erklärt 
fie, „dahingerafft won der Grippe und den an- 
deren Krankheiten, die im Gefolge der Weißen 
werbreitet wunden. Die Eskimos haben gelernt, 
ſich wie die Weißen zu ernähren, und wollen 
vom Renmtierfleiſch und von den Fiſchen, die 
bisher ihre einzige Diät bildeten, nichts mehr 


wiſſen. Ich habe mit eigenen Augen im dieſem 


Sommer geſehen, wie fie muffige, dick mit Gi- 
rup beſtrichene Kuchen, und zwar dreimal am 
Tage werzehrten. Was das Leben ün Aklavik be- 
trifft, jo kann von äürgendwelcher Unterhaltung 
im Winter nicht die Rede Mein. Die Eskimos 
leſen den ganzen Winter lang, wenn fie ihr 
Tagewerk getan haben. Während des Sommers 
ſammeln fie Zeitungen, die fie ſäuberlich ord⸗ 
men, und Diedje Zeitungen bilden dann im Jahr 
darauf ihre ſtändige Lektüre. Im Ort befinden 
fih ſteben Nonnen und fünf weitere weiße 
Frauen, die zur anglikaniſchen Miſſion gehören 
Daneben unterhält eine Amerikanerin eine klei⸗ 
me Gaſtwirtſchaft. Es ift eine Frau Koſt, eine 
Witwe und frühere Lehrerein aus Nord⸗Dakota. 
Sie betreibt meben dem Reſtauvationsgeſchäft 
einem blühenden Handel mit den Trappern, die 
auf der Diele ihrer Küche ihr Nachtlager bezie⸗ 
chen und für jede Mahlzeit zwei Pelze von Wi- 
ſamratten bezahlen. Das verabreichte Mahl be⸗ 
ſteht aus Fiſchen, Kartoffeln, eingelegten To⸗ 
maten und Fleiſchpaſtetem. Die Leute in Akla⸗ 
wik ziehen trotz der Länge den Winter dem un⸗ 
zuverläſſigen Sommer vor, wenn die Fremden 
in ihre friedlichen Dörfer einbrechen, und In⸗ 
ſſpektoren und andere Regierungsbeamte wei⸗ 
terhin dafür ſorgen, fie zu beläftigen. In dieſem 
Jahre waren zwei ungewöhnliche Hitzetage zu 
werzeichnen, die völlig unerwartet kamen. Die 
Esbimobinder, die nach wie vor ihre dicken Klei⸗ 
der aus Renntierfellem trugen, litten alle an 
heftigem Nasenbluten, ſodaß die Schule ge- 
ſchloſſen werden mußte.“ 


doch zu lieb, den nichtsnutzigen Kerl. Aber ent- 
taucht war die Annemarie doch, trotz ihrer 
Liebe. 

Hätte man ſie darüber gefragt, was nicht 
der Fall war, denn ſie ging ſelten unter Leute, 
und war dann ſchnippiſch und wortkarg, weil 
ſie ſich mit Unrecht verachtet fühlte, ſo würde 
fie Stein und Bein geſchworen haben, daß fie 
glücklich fei. Sich ſelbſt geſtand fie es ganz Heim- 
lich, daß fie über ihren Anton enttäuscht war. 

Aber ſie war es mit Unrecht. Denn niemand 
kann aus ſeiner Haut heraus, und der Anton 
Kraps war eben der Anton Kraps, und kein 
anderer. Ein Junggeſelle, der viel im Wirts⸗ 
Haus hockte, gern Karten ſpielt, allerlei Kunſt⸗ 
ſtücke bann, mit denen er jih produziert, und der 
feine Frau nur geheiratet hat, weil fie ſich wei- 
gerte feine Liebſte zu werden; ein folder Leicht⸗ 
Muß ift nicht der Teig aus dem die häuslichen 
fleißigen, ſparſamen Ehemänner gebacken wer⸗ 
den. * 

Kommt ein ſolcher in die vichtige Behand⸗ 
lung, unter zielbewußte, energiſche Hände, die 
ihn zurechtkneteten, dann mag es mitunter ge⸗ 
lüngen; bleibt er ſich ſelbſt überlaſſen, ift alles 


verloren. 
Fortſetzung folgt. 


Fußball 
Die Wiener Meiſterſchaft. 


Der wergangene Sonntag ſtand überall im 
Zeichen der Meiſterſchaft, wobei es bei der auf- 
reibenden Jagd nach Punkten auch an Ueber- 
waſchungen mirgends fehlte. Die Wiener Meiſter⸗ 
ſchaft brachte folgende Begegnungen: 

Rapid — W. A. C. 6:3 (3:2). Tore für 
Rapid Kirbes, Kaburek (2), Smiſtik, Suef, Weſ⸗ 
fely, für WAC. Braun und Hiltl (2). 

Wacker — Nicholſon 5:2 (&: 0). Wacker 
führte bereits 5:0, als Nicholſon zwei Tore 
aufholte. 

Sportklub — Auſtria 4:3 (4: 1). Tore 
für Sportklub Spona (2), Titſch und Pillwein, 
Auſtria, Sindelar (2), Mauſch. 

Vienna 


nma — FA. 2:2 (1:1). Tore für 


Vienna Rainer, Schmaus, für FAC. Langer. 


Die ungariſche Meiſterſchaft. 
Die Spiele der ungariſchen Meiſterſchaft 
mahmen folgenden Verlauf: 
Hungaria — 3. Betzirk 1:1 (0:1). Tore 
für Hungaria Hauer, für 8. Bezirk Keliveſin. 
Bajas — Kispeſti 3:0 (1:0). Tore für 


Vaſſas Stanzel, Brunecker, Bürger. 


Sabaria — Bidai 11. 1:0 (1:0). Den 
einzigem Treffer erzielte Kovacs 2. 


Ujpeſt — Peesbaranya 3:2 (0:2). Tore 


fur djpeſt Szabo, Auer, Stoffian, für Pecsba⸗ 


manya Eudinger und Feßler. 

F. T. C. — Baſtyn 2:0 (1:0). Tore Be- 
meder und Stanzel. 

Boesbay — Nemzeti L: 1 (: 1). 


Die iſchechoſlowakiſche Profeſſtonalliga. 


In der tiſchechoſlowabiſchen Profeſſiomalliga 


gab es folgende Begegnungen: 
Sparta — Viktoria Zizkov 2:1 (1: 0). To- 
me fir Sparta Braine und Silny, für Wiftorda 


Novak. 


Kladno — Meteor 8. 2:1 (0:1). Tore für 
Kladno Reiniſch und Klotz. 

Teplitzer F. C. — Bohemians 3:3 (2:2). 
Tore für Teplitz Haftl, Wieſer, Dövve, für Bo- 
chemians Knizek, Sediwy, Bejbl. 

Slavia — Nachod 8:1 (: 1). Slavia 
bleibt durch den Sieg weiter in der Führung. 


— 


Leichtathletik 


Neuer Sieg Nurmis, 


Im Stadion von Stockholm erzielte Nurmi 
fiber drei engliſche Meilen die gute Zeit von 
14 :22,6 vor dem Norweger Jörgenſen in 
14 :33,8. — 8000 Meter gewann Magnuſſon 
in 8:516, 800 m Johanneſſon in 1:54, den 
Diskuswurf Carlſon mit 44,86 m. 


Neuer Weltrekord über 1500 Meter. 


In Paris unternahm im Rahmen des Jan 
Bouin⸗Meetings Ladoumegue einen Angriff auf 
den Weltrekord über 1500 Meter. Dieſer wurde 
1926 von Dr. Peltzer in feinem denkwürdigen 
Sauf gegen Nurmi und Wide mit 3 51 aufge- 
ſtellt. Vor 12 000 Zuschauern legte Ladoumegue 
die Strecke in der neuen hervorragenden Welt⸗ 
wekordzeit von 3: 49.2 zurück. Zweiter wurde 
der Italiener Pekali in 3:57.8, Dritter der 
Holländer Ojmer, Vierter Keller (Frankreich). 
Gegen dieſen auf verblaßten alle anderen Kon- 
kurrenzen des Tages. Großes Intereſſe fand 
auch der 5000 Meter⸗Oauf, der von dem Fran⸗ 
gojen Leclerc in 15:17 vor Cuignet in 15:23 
gewonnen wurde. Dvitter Lippi (Italien) 
15 : 29.4. Den 1000 Meter⸗Oauf gewann Feger 
in 2i 84.2 wor Murel in 2:348, 


2 2 
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Stand 5:3 für Italien 
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Tennis 
Länderkampf Italien — Deutſchland 6:6. 
In Florenz kam ein Tennisländerkampf 
zwiſchen Deutſchland und Italien zur Durch⸗ 
fühvung, welcher einen unentſchiedenen Verlauf 
mahm. Das letzte Spiel wurde wegen Dunkel⸗ 
heit abgebrochen und den Deubſchen w. o. gege- 
ben. In demſelben ſpielte Frenz gegen Sarto⸗ 
rio 2:6, 4:6, 119, 6:8, 1:1. Dr. Buß 
ſchlug del Bono 1:6, 6:3, 6:1, 6:3 und 
Mourney — de Mimerbi 6:4, 7:5, 75. De 
Stefani blieb über Kühlmann mit T: 5, 6:1, 
2:6, 6:4. fiegveich, ſodaß eutjötend wom 
auf 6: 


Timmer ſiegt in e 

Der Holländer Timmer gewann bei den 
Meiſterſchaften von Schootland das Herrenein⸗ 
zel gegen Leiter 1:6, 6:1, 6:3 und das Her- 
vendoppel mit Fiſher gegen Leſter⸗Sharpe 


konnte. 


64, 8:6 


sst 
= 


Zum erſten mal die deutſche 
Segel-Meifterfchaft ausgetragen 


Die ſiegreiche Rennjolle Ery Oben: Der erſte 
Deudiche > Fritz Bondick (Inks) und 
ſein Begleiter Kloß. 

Auf dem Müggelſee bei Berlin wurde erſtma⸗ 
lig die deutſche Segelmeiſtevſchaft mit 15 Qua- 
dratmeter⸗Rennjollen ausgetragen. Von den 14 
Teilnehmern trugen Fritz Bondick und fein 
Vorſchotmann Kloß auf „Ida“ den Sieg davon 
und gewannen die Goldene Meiſterſchaftsme⸗ 
daille. 


schwimmen 
Erfolge von Taris, 

Taris gewann bei einem Meeting in Caſa⸗ 
blanca 50 Meter in 27,8 Sek. und 100 Meter 
in 1 : 00.8. 800 m ſſchwamm er gegen gine fed- 
ſſerſtaffel in 10: 21 und blieb damit nur 1,2 
hinter feiner Weltrekordzeit zurück. 

Neuer Weltrekord im Dauerſchwimmen. 


Nach einer Meldung aus Malta hat der 
dortige i Rizzo einen neuen Welt- 
dauerrekord aufgeſtellt, indem er 68 Stunden, 
15 Minuten auf hoher See ſchwimmend zu⸗ 
brachte. Im letzten Jahre war es ihm gelungen 
62 Stunden nak BREITER. 


aufholen 


Sportnachrichten 


Spence 
werbeſſerte bei einem Meeting in New York den 
amerikaniſchen Rekord über 200 Meter Bruſt 
auf 2: 53.8. 


Medaille des Reichswehr⸗ 
miniſteriums für die Sieger 
der Heeres⸗Fünf kämpfe. 


Border- und Rückseite der Medaille, 
die von dem Berliner Bildhauer Stöckler im 
Auftrage des Reſchswehrminiſterſums für die 


Sieger und Platzerſten der Heeres⸗Fünfkämpfe, 


die jetzt in Wünsdorf ſtattfinden, angefertigt 


wurde. 
Boxen 
Carnera — Jim Malonay. 

Cavnera tritt in der erſten Hälfte des Di- 
tobers in Bolton gegen Jim Malonay in den 
Ring. Dieſem Kampf ſieht man in Amerika mit 
großer Spannung entgegen. 

Len Harvey ſchlägt Dave Shade. 
In der Londoner Albert⸗Halle lieferten ſich 


der engliſche Meiſter Len Harvey und der her⸗ 


worragende Amerikaner Dave Shade den mit 
Spannung erwarteten Ausſcheidungsbhampf zur 
Mittelgewichts⸗Welbmeiſterſchaft. Das über 15 
Runden führende Treffen fah den techniſch aus- 


gezeichneten Engländer immer etwas im Vor⸗ 


teil; hm fiel denn auch der verdiente Punkte⸗ 
ſieg zu. 
Der Tod im Boxring. 


In Cedar Rapids (Jawa) nahm der Kampf 
zweier amerikaniſcher Boxer einen tragiſchen 


Ausgang. Battling Nelſon fand am Ende der 


fünften Runde wor feiner ſicheren Niederlage 
und brach zuſammen, als ſeine Sekundanten 


das Handtuch warfen. Trotz der Bemühungen 


der Aerzte gelang es nicht, das Leben des Bo: 


vers zu retten. Sein Gegner Kid Leonhard wur⸗ 


de ſofort wegen Tolſchlages verhaftet, mußte 


jedoch wieder freigelaſſen werden, als die Aerz⸗ 


te einwandfrei ſeſtgeſtellt Hatten, daß Nelſon ei- ` 


nem Herzſchlag erlegen war. 


Flugſport 
Sſchechoſlowakiſcher Weltrekord 
über 1000 Kilometer mit 1000 kg Nutzlaſt. 
Die internationale Flugföderation in Pa- 
vis hat die Flugleiſtung des Fähnrichs Svozil, 
d. i. eine Geſchwindigkeit auf 1000 km mit einer 


Nutzlaſt von 1000 fig mit einem Stundendurch⸗ 


ſchnitt won 282 380 m beſtätigt und dieſe Deis 
a als Weltvetord anerkannt. 
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